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FRAU
HAUSHALT

WOHLTÄTIGKEIT
Die zwei folgenden Aufsätze sind Beiträge auf unsere Rundfrage in der

Mainummer des « Schweizer-Spiegeis ». Es gibt unendlich viele Wege zur
Ausübung von Wohltätigkeit. Die Beispiele sollen nicht nur zur Nachahmung
aufmuntern, sondern auch den Sinn und das Interesse für die Wohltätigkeit
anregen und fördern. H. G.

I. Stadtkinder und
Von

\Tor Jahren wurde mir vom Arzt eine
* Kur im Gebirge vorgeschrieben. Um

mich nicht von meinem kaum zweijährigen
Knäblein trennen zu müssen, wählten

wir einen schönen Ort im Berner Oberland,

wo möblierte Wohnungen zu
annehmbarem Preise gefunden werden
konnten. Wir richteten uns in einem
Chalet für drei Monate häuslich ein,
mein Mann besuchte uns gelegentlich
über Sonntag und verbrachte seine Ferien
mit uns. In der Zwischenzeit machte ich
pünktlich meine Liegekuren, ging mit
meinem Mädchen und dem kleinen Bubi
auf Wanderschaft, wobei wir Pilze und
Beeren heimbrachten, wozu uns der köstliche

Nidel, der uns ein Senn von den

Bergen brachte, herrlich mundete. Im
Dorfe bekam man alles, nur mit der
Beschaffung von Eiern haperte es, da die
Dorfbewohner sich damit selbst versorgten,

während die Hotels, die recht wenig
Gäste hatten, dieselben en gros aus dem
Tale bezogen.

So machten wir uns auf die Eiersuche
und klopften bei verschiedenen Bauernhäusern

an, bevor es uns gelang, ganz
oben im Dörfchen ein grösseres Heim-

Bergbauernkinder
* *

*
wesen zu entdecken, wo man soviel Eier
hatte, um davon regelmässig uns « Fremden

» abgeben zu können. Zweimal in
der Woche besuchten wir das hübsch
gelegene Heimwesen und freuten uns jedesmal

an dem niedlichen Bauernmädchen,
obwohl die Mutter meist sagte, « es kann
sich nicht zeigen, es ist gar ein bschiss-

nes, gang du dich waschen! » wobei die
Kleine sich errötend in den Kleidern der
Mutter verkroch. Die muntern roten
Bäcklein leuchteten genau so frisch wie
bei irgendeinem Bauernkind, wir merkten

jedoch, wie die Frau bei aller
ärmlichen Bescheidenheit auf Ordnung und
Sauberkeit hielt.

Der Tag des Einpackens und der
Abreise rückte heran, und beladen mit
defektem Spielzeug, mit Sommerkleidchen
meines Kleinen, denen er nächstes Jahr
doch entwachsen sein würde, mit reichlich

ausgetragenen Ferienkleidern von
mir und meinem Mädchen, begaben wir
uns zu unsern Freunden, um uns zu
bedanken und zu verabschieden. Unter den
Spielsachen befand sich auch ein schöner
neuer Ball, den ich gekauft hatte, damit
die Kinder, denen ich sonst nichts Be-
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I. ^lsclllìînc!st u n cl

Von
'X/'or loLren wnràs mir vom à?t sins
ì Kur im DsLirAs vor^sscLrisLsn. Km

mieL nisLt von meinem konm ?wsijöLri^
Asn KnöLlsin trennen ?n müssen, wöLltsn
wir sinsn scLönsn Drt im Lsrnsr DLsr-
lonà, wo möLlisrts WoLnnnAsn ?n on^
nsLmLorsm Krsiss Zslnnàen wsràen
konnten. Wir rieLtstsn nns in einsm
LLolst kür àrsi lVIonots LönslicL sin,
mein lVlonn LssneLts nns Asle^sntlicL
nLsr 8onntoA nnà vsrLrosLte seins Ksrien
mit nns. In àsr l?,wisoLsn2sit moeLts icü
pnnktlicL msins KisAsknrsn, ZinA mit
msinsm lVlôàeLen nnà àsm kleinen LuLi
onl WonàsrscLolt, woLei wir KiKs nnà
Leeren LsimLracLtsn, wo?n nns àsr kösK
licLs lKiàsl, àsr nns ein 8snn von àsn
Lernen LrocLts, LsrrlieL mnnàets. Im
Doris Lekom mon olles, nnr mit àsr Ls^
soLollnn^ von Kisrn Loxsrts es, ào àis
DorlLswoLnsr sicL àomit selLst versorg-
tsn, wôLrsnà àie Dotsls, àis rscLt wsniA
Döste Lotten, àiesslLsn sn Zros ons àsm
Dois Ls?0ASN.

80 mocLten wir nns onl àis KiersncLs
nnà klopltsn Lei verscLisàsnsn Lonsrn-
Lönssrn on, Lsvor ss nns AslonA, Aon?
oLsn im DörlcLsn ein Arösssrss Dsim^

ôsi'glzsusi'nîcinclsi'

wsssn 2N sntàscksn, wa mon sovisl Kier
Lotte, nm àovon regelmässig nns « Krsm^
àen » oLgsLsn ?u können, ^wsimol in
àsr WocLs LesncLten wir àos LnLscL ge-
lsgsns Dsimwsssn nnà Irsntsn nns jsàes-
mol on àsm nieàlicLsn LonsrnmààeLsn,
oLwoLI àis lVlnttsr meist sogts, « ss konn
sicL nicLt Zeigen, es ist gor sin LscLiss-

nss, gong àn àicL woscLsn! » woLsi àis
Klsins sicL srrôtsnà in àsn Klsiàern àsr
lVlnttsr verkrosL. Dis mnntsrn rotsn
Löeklsin IsncLtstsn genou so IriscL wie
Lsi irgsnàsinsm Lonsrnkinà, wir msrK
tsn jsàocL, wis àis Krön Lei oller örm-
lisLsn LsseLsiàenLsit onl Drànnng nnà
8onLsrksit Lislt.

Dsr Dog àss Kinpockens nnà àsr ^VL-

rsiss rnckts Lsron, nnà Lsloàsn mit às-
Isktsm 8piel?sng, mit 8ommsrklsiàcLsn
meines Kleinen, àsnsn er nöcLstss loLr
àocL sntwocLsen sein wûràs, mit rsieln
licL onsgstrogensn Dsrisnklsiàsrn von
mir nnà meinem LlôàcLen, LsgoLsn wir
nns ^n nnssrn Krsnnàsn, nm nns ?n Ls^
àonksn nnà ?n vsroLscLisàsn. Kntsr àsn
8pislsocLsn Lelonà sisL oneL sin scLönsr
nsnsr Loll, àsn icL gskonlt Lotts, àomit
àis Kinàsr, àensn ieL sonst nieLts Le-
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sonderes zu bringen hatte, auch etwas
zum Spielen hätten.

Wie dankbar leuchteten die Augen der
Mutter beim Anblick der Gaben. Obwohl
sie damals schon neun Kinder hatte —
in jedem Alter bis zu zwölf Jahren —
erzählte sie uns, wie sie noch nie für
einen Zehner Geld hätte für Spielsachen
oder für etwas Unnützes ausgeben können,

und deshalb bedankte sie sich
überglücklich für das Gebotene.

Als dann nach einigen Monaten die
erste Weihnacht nach diesen Ferien
heranrückte, musste ich immer an die kleinen

Bauernkinder denken, denen die
Mutter nie nur für einen Zehner eine
Freude bereiten durfte, an die Mädchen,
die ein Scheitchen, um das ein paar Lumpen

gewickelt waren, liebevoll als Püpp-
chen im Arm trugen. Zu Hause wurde
von nun an jedes Jahr im Spielschrank
meines Bübchens Revision gehalten, wobei

natürlich auch ganz gute Spielsachen
geopfert wurden, was meinem Kleinen
eine grosse Freude bereitete. Am liebsten
hätte er alles gebracht, damit ich es

jenen Kindern zum Christkind schicken
sollte. Kinder sind sehr mitleidig, und
mein Kleiner gab von Herzen gern und
war stolz, wenn er mitkommen durfte;
denn jedesmal kaufte ich im Spielwarengeschäft

noch etwas dazu, irgendein
hübsches Gesellschaftsspiel oder gelegentlich
auch ein Buch. Ausserdem legten wir
immer Naschereien, selbstgemachte Gut-
zeli, Schokolade, Feigen, Datteln oder
Nüsse bei.

Bei der Frühlingsputzerei wurden
Herrenkleider, Mäntel, Schuhe, Kinderkleider

und Wäschestücke, die ich
verschenken konnte, beiseite gelegt für
unsere Freunde in den Bergen, wobei ich
selbstverständlich auch meiner Angestellten

gedachte. Aber oft gab es Sachen,
welche weder für ein Dienstmädchen,
noch für die Putzfrau geeignet waren,
während ich genau wusste: meine
Bauernfrau, deren Kinder das Dutzend
überschritten hatten, ist für das letzte Stück
dankbar!

Das habe ich nun seit jener Zeit weiter

so gehalten. Nur haben sich in den letzten

Jahren die Sendungen leider reduziert,

da infolge der Krisenzeit auch hier
mehr Nachfrage nach Kleidern herrscht,
von Verwandten und Bedürftigen, während

ich weiss, dass in jener Familie mehrere

der Kinder verheiratet sind und auf
eigenen Füssen stehen und wahrscheinlich

ihre Eltern auch unterstützen können.

Jahr für Jahr wurden Neujahrs-
grüsse gewechselt, eines Tages bekam ich
auch eine Photographie der ganzen
Familie, die ich in Ehren halte. In den
letzten Jahren schreiben meistens die

jüngsten nun herangewachsenen Mädchen

an Stelle ihrer Mutter die
Dankbriefe, und jedesmal freue ich mich an
den schönen, säubern Schriften und an
dem netten, höflichen Ton, in dem die
Briefe gehalten sind. An dieser Stelle
möchte ich jenen mir unbekannten Lehrern

des bernischen Gebirgsdorfes ein
Kompliment machen, denn gerade heute,
wo überall über schlechte Schrift geklagt
wird, freut man sich desto mehr an solch
schön und sauber geschriebenen Briefen.
Meistens wurden wir mit einer Gegengabe

erfreut, mit herrlich schmeckenden
selbstgemachten Würsten oder mit einem
schönen Stück Schweinefleisch von prächtig

heller Farbe und einem zarten,
würzigen Geschmack. Obwohl wir nie auf
solche Gegengabe rechneten, gestehe ich
offen, dass wir uns jedesmal alle herzlich
darüber freuten und dass uns Würste
und Braten stets ein köstlicher Genuss
bedeuteten, den wir zu würdigen
verstanden.

Ich hatte mir oft gedacht, wie manche
Familie in der Stadt Kleider, Spielwaren,
häusliche Gegenstände, gelegentlich auch
Bücher und Zeitschriften hätte, für die
so viele einsam wohnende Bergbewohner
herzlich dankbar wären. Wir müssen fast
tagtäglich, nebst den hohen Steuern und
Armensteuern, Vereinsbeiträgen und
Spenden an Sammellisten, einen Franken
bezahlen für irgendeine neue Sammlung,
für irgendeine ins Haus gesandte Kartenspende.

Und überall ist Not, und überall
hilft man gern, wenn man es kann. Aber
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sonderes ?u dringen Latte, aucL etwas
?um 8pielen Lätten.

Wie dankkar leucLteten die Vugen der
Mutter keim VnLlick der DaLen. DLwoLl
sis damals selben neun Kinder Latte —
in jedem Vlter luis ?u ?wölk darren —
er?äLlte sie uns, wie sie nocL nie kür
einen Kellner Deld Lätts kür 8pielsacLen
oder kür etwas Unnützes ausgeLen knin
nen, und desLalL Ledankte sie sicL üLer-
glücklicL kür das DeLotene.

Vls dann nacL einigen Monaten die
erste WeiLnacLt nacL diesen Kerien Ler-
anrückte, musste icL immer an die klei-
nen Lauernkinder denken, denen die
Mutter nie nur kür einen ?isLner eine
Kreude Lereiten durkts, an die MädcLen,
die ein 8cLeitcLen, um das sin paar Dum-
pen gewickelt waren, lisLevoll als Küpp-
cLen im Vrm trugen. ?.u Dause wurde
von nun an jedes KaLr im 8pielscLrank
meines LüLcLens ldevision geLalten, wo-
Lei natürlicL auclr gan? gute 8pielsacLen
geopkert wurden, was meinem Kleinen
eins grosse Kreude Lereitete. Vm lisLsten
Lätts er alles geLracLt, damit icL es

jenen Kindern ?um LLristkind scLicken
sollte. Kinder sind seLr mitleidig, und
mein Kleiner gaL von kleinen gern und
war stol?, wenn er mitkommen durkte;
denn jedesmal kaukts icL im 8pielwarsn-
gescLäkt nocL etwas da?u, irgendein LüL-
scLss DssellscLaktsspisl oder gelsgentlicL
aucL ein LucL. Ausserdem legten wir
immer lVascLereien, selLstgemacLte Dut-
?eli, 8cLokolade, Keinen, Datteln oder
IKüsse Lei.

Lei der KrüLlingsput?erei wurden
Derrenkleider, Mäntel, 8cLuLe, Kinder-
klsiclsr und WäscLestücke, dis icL ver-
scLenksn konnte, Leiseite gelegt kür un-
sere Kreunde in den Lernen, woüei icL
selLstverständlicL auclr meiner Vngestell-
ten gedacLte. VLer okt Aal) es 8acLen,
welcLe weder kür ein DienstmädcLen,
nocL kür dis Kut?krau geeignet waren,
waLrend icL genau wusste: meine Lau-
srnkrau, deren Kinder das Dutzend üLer-
scLrittsn Latten, ist kür das letzte 8tück
dankLar!

Das Lade icL nun seit jener ^eit weiter

so geLalten. IKur Laken sicL in den let?-
ten KaLren die 8endungen leider redu-
?iert, da inkolge der Krisen?eit aucL Lier
meLr KlacLkrage nacL Kleidern LerrscLt,
von Verwandten und Ledürktigen, wäL-
rend icL weiss, dass in jener Kamille msL-
rers der Kinder verLeiratst sind und auk

eigenen Küssen stsLen und waLrscLein-
licL iLrs Kltsrn aucL unterstützen kön-
nen. KaLr kür KaLr wurden LleujaLrs-
grüsse gewecLselt, eines Kages Lekam icL
aucL sine KLotograpLie der gan?sn Ka-
mille, die icL in KLren Lalts. In den
letzten KaLren scLrsiLen meistens die

jüngsten nun LsrangswacLssnsn Mäd-
cLsn an 8tells iLrer Mutter die Dank-
Lrieks, und jedesmal kreue icL micL an
den scLönsn, sauLern 8cLrikten und an
dem netten, LöklicLen Kon, in dem die
Lrieke geLalten sind. Vn dieser 8tslls
inöcLte icL jenen mir unkekannten KeL-
rern des LerniscLen DeLirgsdorkes sin
Kompliment macLsn, denn gerade Leute,
wo üLsrall üLer scLlecLte 8cLrikt geklagt
wird, krsut man sicL desto meLr an solcL
scLön und sauLer gescLrisLenen Lrisksn.
Meistens wurden wir mit einer Degen-
gake erkreut, mit LerrlicL scLmeckenden
ssILstgemacLten Würsten oder mit einem
scLönsn 8tück 8cLweinekleiscL von präcL-
tig Leller KarLe und einem ?arten, wür-
?igen DsscLmack. DLwoLl wir nie auk
solcLe DegengaLe recLneten, gestsLe icL
okken, dass wir uns jedesmal alle Ler?licL
darüker kreuten und dass uns Würste
und Lraten stets ein köstlicLer Dsnuss
Lsdeutstsn, den wir ?u würdigen ver-
standen.

IcL Latte mir okt gsdacLt, wie mancLe
Kamille in der 8tadt Kleider, 8pielwaren,
LäuslicLe Degenständs, gelsgentlicL aucL
LücLer und ^.eitscLrikten Lätte, kür die
so viele einsam woLnende KlergLewoLnsr
Ler?licL dankLar wären. Wir müssen kast

tagtäglicL, neLst den LoLen 8teuern und
Vrmensteuern, VersinsLeiträgsn und
8penden an 8arnmellistsn, einen Kranken
Le?aLlsn kür irgendeine neue 8ammlung,
kür irgendeine ins Klaus gesandte Karten-
spende. Kind üLerall ist IKot, und üLsrall
Lilkt man gern, wenn man es kann. VLer
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viel schöner ist es, wenn man genau
weiss, wie hochwillkommen so ein Paket
ist, wenn man es nur an die richtige
Adresse senden könnte.

Während des Krieges gab es

sogenannte Patenämter, wo sich Damen als
Patinnen (marraines) von ausländischen
und heimischen Soldaten durch Senden
von Paketen, Besorgung von Wäschestücken

usw. betätigten. Wäre es nun nicht
möglich, Patenstellen für die Bergbevölkerung

zu schaffen? Neben den
Sammlungen, welche von Zeitungen veranlasst
werden, direkte Bekanntmachung von
familienreichen bedürftigen Bergfamilien
mit städtischen Familien, welche durch
Jahre hindurch ähnlich vorgehen würden,
wie wir es mit unsern Bergfreunden
machten? Solch persönlicher Kontakt
könnte unendlich viel Gutes zeitigen und
vor allem das Verständnis für die Lage
unserer Bergbevölkerung, von der man
sich viel zu wenig einen Begriff macht,
wecken. Denn von all den vielen
Sammlungen und Beiträgen kommt gerade
jenen Bedürftigen aber nicht Allerärm-
sten am wenigsten zu. Sicher würden
sich Lehrer und Pfarrer gern in den

Dienst der schönen Sache stellen und die
Adressen von Familien bekanntgeben.

In meinem Falle handelte es sich ja
auch nicht um ganz Arme, der gegenseitige

Gabenaustausch, wozu im Sommer

gelegentlich auch Äpfel aus dem
Garten kamen, war auf freundschaftlicher

Grundlage aufgebaut, ebensowenig
als wir des Fleisches und der Würste
bedürftig waren. Und dieses System, das

mit Almosen nichts zu tun hat, wäre
vielleicht besonders geeignet, Segen zu stiften;

denn auch unsere Gebirgsbauern
haben ihren Stolz und würden sich
vielleicht scheuen, sich zu melden, wenngleich

sie zu jenen zählen, die nie auch
nur für einen Zehner ihren Kindern ein
Spielzeug kaufen können. Doch auch das
stolzeste Vaterherz schmilzt, wenn es

weiss, dass ein Kind aus der Stadt seinem
Kind eine Weihnachtsfreude machen
möchte, zu der er selbst nie in der Lage
wäre. Die Aktion müsste nicht « Berg
bauernhilfe » heissen, sondern «
Weihnachtsfreude für die Bergbauernkinder »

— alles andere ergäbe sich wohl von
selbst.

Ich wäre glücklich, wenn mein System
Anklang finden würde.

II. Nette Kleider für arme Kinder
Von *

*
*

~\7~or einigen Jahren kam in regelmäs-
' sigen Abständen eine Hausiererin zu

mir mit einem Kind im Arm, welche um
Kleider für sich und das kleine Mädchen
bat. Ich habe ihr dann oft Ausgetragenes
von meinem Kind und von mir gegeben.
Die Frau hat sich darüber gefreut, und
ich war froh, ein paar alte Sachen
losgeworden zu sein.

Einmal hatte ich für eine Bekannte
ein besonders nettes Jäcklein gestickt. Es

war gerade fertig zum Verschenken, als
wieder jene Hausiererin kam. Sie sah so

dürftig aus, und ich hätte ihr gern
irgendeine Freude gemacht, hatte aber im
Moment gar nichts Ausgedientes an
Kleidern. Das Jäcklein! fiel mir da ein. —
Warum denn nicht, warum sollen solche

Appetitliche

Sauberkeit a^
in Küche und

Haus durch Krisit
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viel sclröner ist es, wenn man Kenau
weiss, wie lroclrwillkommen so sin Daket
ist, wenn man es nur an die riclrtiKS
Adresse senden könnte.

Mälrrsnd des XrisKes Kalr es soKe-
nannte Datsnämtsr, wo siclr Damen ois
Datinnen (marraines) von ausländisclrsn
und lreimisclren 8oldaten durclr 8enden
von Dakstsn, Iiesoi^un» von Mäsclie^
stücken usw. lrstätiKtsn. Wäre es nun niât
möKÜclr, Datsnstellen kür die llsrKlrevöl'
ksrunK ^u sclrakksn? i^süsn den 8anrm^
lunKen, wslclrs von ^eitunKsn veranlasst
werden, direkte BekanntmaclrrrnK von
kamilienrsiclren dsdürktiKen lZsrKkanrilien
mit städtisclren Damilien, wslclrs durcir
lalrre lrindurclr älrnliclr vorKslrsn würden,
wie wir es mit unsern llsrKkrsundsn
maclrten? 8alclr persnnliclrsr Kontakt
könnte unendliclr viel Dutss ^eitiKen und
vor allem das Verständnis kür àie KaKS

unserer llsrKlievölkerunK, von der man
siclr viel ?u weniK einen llsKrikk maclrt,
wecken. Denn von all clen vielen 8amnn
lunAen und lleiträKsn kommt Kerads
jenen IlsdürktiKsn alrer niclrt rKIlsrärm^
sten am wsniKsten ?u, 8iclrer würden
siclr Delrrsr und Dkarrer Kern in clen

Dienst clsr scüönen 8aclrs stellen uncl clis
rkdrsssen von Kamillen lrekanirtKelren.

In insinein Dalle lrandelts es siclr ja
auclr niclrt urn Kan? rkrme, clsr KSKsm
ssitiKs Dalrenaustausclr, wo?u iin 8oin-
iner KölsKsntliclr auclr /kpksl aus «lern

Harten kamen, war auk krsundsclrakV
liclrsr DrundlaKs aukKelraut, sliensoweniK
als wir des Dlsisclrss und der Mürsts
lrsdürktiK waren, lind clieses 8zcstsnr, das

init ^Klinosen niclrts ?u tun lrat, wäre viel
leiclrt lrssondsrs KssiKnet, 8eKsn ?u stik-
ten; denn auclr unsere DsbirKslrausrn
Iralrsn ilrrsn 8tol? uncl würclsn siclr visl^
leiclrt sclreuen, siclr ?u melden, wenn-
Klsiclr sie ?u jenen ?älrlen, àie nie auclr
nur kür einen ^slrner ilrren Hindern ein
8pisl?euK kauksn können, Doclr auclr das
stolzeste Vaterlrer? sclrmil?t, wenn es

weiss, dass sin Kind aus der 8tadt seinern
Kind eins Meilrnaclrtskrsuds maclren
nröclrts, ?u der er sellrst nie in der KaZe
wäre. Die Aktion müsste niclrt « LsrK
lrauernlrilke » lreissen, sondern « Msilr-
naclrtskreude kür die lZsrKlrausrnkindsr »

— alles andere erKälre siclr wolrl von
sellrst.

Iclr wäre Klückliclr, wenn mein 8)cstsm
rknklanK kirrdsn würde.

II. I^Islls 1^ I s î cl s r lür srms I^inclei'
Von ' '

^llor einiKsn lalrren kam in rsKelmäs^
' siKen rklrständsn eins Dausiersrin ?u

mir mit einem Kind im /Krm, welclre um
Kleider kür siclr und das kleine Klädclren
lrat, Iclr lralrs ilrr dann okt ^.usKetraKsnes
von meinem Kind und von mir KSKölren.
Die Iran lrat siclr darülrer Kskrsut, und
iclr war krvlr, sin paar alte 8aclren los-
Kewordsn ?u sein.

Dinmal Iratte iclr kür eine Bekannte
ein besonders nettes läcklein Ksstickt, Ds

war Ksrade kertiK ?um Versclrenksn, als
wieder jene Ilausiersrin kam, 8is salr so

dürktiK aus, und iclr lrätte ilrr Kern
irKsndsine Drsuds Kemaclrt, lratts alrsr im
lVlomsnt Kar niclrts ^usKsdientss an Xlei^
«lern. Das läcklein! kiel mir da ein, —
Marum denn niclrt, warum sollen solclre

^uîiûàit â^
inXiiàMiî
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Es wird Sie überraschen, um wieviel schmack-

haffer das Gebäck mit „MAIZENA" wird

Farbiges Kochbuch gratis auf Verlangen

CORN PRODUCTS COMPANY LTD., ZURICH

Büffel-Glanz-Bodanwich.se hauchdünn

aufgetragen erspart Ihnen
grosse Ausgaben. Mit einer halben
Dose können Sie für mehrere
Böden auskommen.
Büffel-Glanz '/2 Dose Fr. 1.70 ,• '/, Dose Fr. 3.20.

In allen einschlägigen Geschäften erhältlich^1'

Mütter nicht auch einmal etwas besonders
Schönes haben? — Sie nahm es ganz
zaghaft, fast misstrauisch und konnte vor
Freude kaum danken. Sie hat die ziemlich
grosse, kunstgewerbliche Arbeit sicher
nicht schätzen können. Aber dass es neu
war und so schön, gar nicht für Bettelleute,

das hat ihr wohl gut getan.
Dieses kleine Erlebnis gab mir den

Anstoss zu neuer Arbeit. Ich mache
jetzt oft aus Stoffresten Kinderkleidchen.
Nicht nur aus neuem Material. Aber ich
verarbeite auch das Alte so, dass man
ihm das Ausgetragene nicht mehr
ansieht. Man braucht ja so wenig Stoff
dazu. Für den Schnitt nehme ich nur
die nettesten Muster. Mit bunten Garnen
aus Baumwolle oder Kunstseide umhäkle
ich die Kleider. Manchmal sticke ich ein
paar Punkte oder Linien hinein, damit es

recht frischfarbig aussieht. Das alles ist
gar keine grosse Arbeit. Manchmal hat
man langweiligen Besuch, und die Zeit
reut einem müssig da zu sitzen und zu
schwatzen. Dann nehme ich so ein
angefangenes Stück zur Hand — es liegen
immer einige davon vorbereitet in der
Truhe — und habe so doch die Zeit
nicht ganz sinnlos verplaudert.

In einer grossen Schachtel sind auf
diese Weise immer fertige Kinderkleidchen

bereit. Und wenn nun eine Mutter
kommt mit ihrem Körblein voll Seifenpulver

und Zahnpasta, dann brauche ich
sie nicht abzuweisen. Ich habe zwar keine
Verwendung für ihre Ware; aber mit
irgendeinem passenden Kleidchen für
eines ihrer Kinder tue ich ihr noch mehr
zu Gefallen.

Gegen die Weihnachtszeit mache ich
ziemlich viel Neues dazu und gebe die
ganze Sammlung einer Frau im Dorfe,
die alle Verhältnisse gut kennt und sicher
die richtigen Leute für die richtigen
Stücke herausfindet. Ich mache nicht
gerne mit in öffentlichen Wohltätigkeitsvereinen.

Darum bin ich froh, wenn ich
wenigstens auf diese Weise auch ein wenig

helfen kann.
Es gibt in unserm Dorfe keine ganz

armen Leute, trotz der Krise nicht. Aber

Die Feinde Ihrer Lebens¬
freude, Kopfweh und
Migräne, bekämpft

erfolgreich

In allen Apotheken. 12 Tabletten Fr. 1.80

lisKsr <ls5 Dsl>âc!< m!t väcd

co«u pnoouci! coiip»^v 1.70., !u«ic«

LnllEl-D1nn?-LocjênwÌEkss ksnck-
clnnn sukFStrsISN srspsrt IknEn
F70L5S ^.nLgalzsn. IVlit sinsr kâlìzsn
Dass KÖNNEN Lis lnr inskrers
Làclsir snskOinmsn.

Lütlsl-dlsn- '/z Oosskr. 1.70, '/, Vo3s?i. Z.20.

In sllsn sinscklâgigsn Qssckslisn srkàllliek^'

klnttsr nickt anclr sinnral etrvas kssondsrs
8ckönss kaksn? — 8ie naknr es Aan? ?aA-
kait, iast nrisstrauisclr und konnte vor
Krsnde kannr danken. 8is kat die ?isrrrliclr
grosse, kunstgsrvsrklicke àksit sicker
niât sckät?sn können, Vker dass es nen
war und so sckön, Aar nickt kür LsttsD
lente, das kat ikr wokl Ant Astan.

Dieses kleine Drleknis Aak inir den
Anstoss ?n nsner Vrksit. Ick nracks
jst?t okt ans 8toiirestsn Kindsrklsidcken.
klickt nnr aus neuern lVlatsrial. Vker ick
vsrarksits anck das VIts so, «lass nran
iknr das VnsAstraAsne nickt inskr an^
siskt. Kinn kranckt ^a so wsniA 8toII
da?u. Kür den 8cknitt neknre ick nnr
die nettesten kàstsr, Klit knnten Darnsn
ans Dannrwolls oclsr Kunstseide rnnkäkle
ick àis Kleider. klancknral sticke ick ein
paarKnnkte oder Dinien kinein, danrit es

reckt irisckiarlnA anssiskt. Das olles ist
Aar keine grosse Vrkeit. klancknral Kot
nran lanAweiliAsn llesnck, nnd àie ^eit
rent einsin nrnssiA da ?u sitzen nnà ?n
sckwàsn. Dann nskine ick so ein arn
AöianAsnss 8tück ?ur Hand — es lisAsn
iininer sinise davon vorkereitst in der
Drnks — nncl koke so dock die ^eit
nickt Aan? sinnlos verplaudert.

In einer grossen 8ckacktsl sind ani
diese Weiss iininer iertiAö Kinderkleid-
cken ksrsit. Dnd wenn nnn eins kluttsr
konnnt nrit ikrein Körklein voll 8siien-
pnlver nnd ^aknpasta, dann krancks ick
sie nickt ak?nwsissn. Ick koke ?war keine
Verwendung inr ikre Ware; aker nrit
irgendsinenr passenden KIsidcksn Inr
eines ikrer Kinder tns ick ikr nock nrelrr
?n Deiallsn.

Degen die Wsiknaclrts?sit nracks ick
?isnrlick viel klsuss da?.n nnd gsks die
gan?s 8anrrnlnng einer Kran inr Doris,
die alle Verhältnisse gut kennt und sicker
die richtigen Dents inr die richtigen
8tncke lrsransiindet. Ick nracke nickt
gerne nrit in öllentlicken Wokltätigksits-
vereinen. Darnnr kin ick Irok, wenn ick
wenigstens anl diese Weise anck sin ws-
nig kellen kann.

Ds gikt in nnssrnr Doris keine gan?
arnrsn Deute, trot? der Krise nickt, rkksr

Viv ^vinlj« Iknvn Redens-
fneurls, Xopswsk unrl
IVIîgi'âns, dekämpkt

ensolg^viok



fast alle Frauen sind tagsüber in der
Fabrik, die Kinder geben sie zum Hüten
aus. Die Haushaltung wird dann
zwischen der Arbeitszeit gemacht, abends
und morgens früh. Da bleibt diesen
Frauen sehr wenig Zeit zum Handarbeiten.

Sie können wohl kaum das

Notwendigste nähen für ihre Kinder. Man
macht ihnen dann besonders Freude mit
einem netten Schürzchen oder Röcklein
aus buntem, frohfarbigem Stoff.

Ein Schulmädchen aus einer
kinderreichen Familie, vaterlos, macht mir
jeden Tag Kommissionen im Dorf oder
hilft mir beim Teppichklopfen und
Putzen. Damit kann es sich jeden Monat
ein paar Franken verdienen. Da das Mädchen

schon ziemlich gross gewachsen ist,
kann es gut Kleider von mir tragen. Ich
gebe ihm aber die ausgedienten Sachen
nicht so wie ich sie weglege. Sie müssen
etwas enger und kürzer gemacht werden.
Auch die Garnitur wird abgeändert,
damit niemand im Dorfe merkt, woher die
Kleider kommen.

Ich habe das Mädchen seit Jahren fast
allein kleiden können, wofür mir seine
Mutter sehr dankbar ist. Natürlich muss
ich mich für das Mädchen interessieren,
um zu sehen was ihm etwa mangelt. Einmal

Handschuhe, dann wieder eine
Kappe, ein Pullover oder eine Bluse. Es
ist fast immer irgend etwas von mir
vorhanden, das sich dazu verarbeiten lässt.

Manchmal, z. B. für Festtage, mache
ich auch etwas ganz Neues, oder schenke
nicht nur Praktisches, sondern einfach
etwas, das Freude macht: Ein seidenes
Halstüchlein, eine kleine Ledertasche —
einen netten Gürtel. Man sollte doch
gerade armen Leuten nicht nur Veraltetes,
Weggelegtes geben. Sie empfinden viel
weniger ihre Dürftigkeit, wenn man auch
etwa das gibt, was man selber gern hätte.

Ich achte sehr darauf, dass ich das, was
ich geben kann, hier im Dorfe verteile.
Da weiss ich doch, wo es hinkommt. An
andern Orten sind ja auch wieder Leute,
die in ihrem engem Kreise beobachten
können, was not tut.

Ich benütze

Sie auch?
Wenn Sie wirklich weitere und reizvollere Zähne
wünschen, dann entfernen Sie den Film. Der Film ist
jener trübe, schlüpfrige Belag, der sich auf den
Zähnen fortwährend neu bildet. Es bleiben in ihm
Speisereste und Tabakflechen haften. Dieser Film
muij entfernt werden.
Es gibt keinen anderen gleich sicheren Weg, den
Film so gründlich zu beseitigen, wie der Gebrauch
von Pepsodent. Das Basismaterial dieser
ausgesprochen modernen Zahnpasta ist ein neues Reini-
gungs- und Poliermaterial, das unvergleichlich weicher

ist als das in anderen Zahnpasten gebräuchliche
Poliermittel. Trotzdem entfernt es den Film und
poliert die Zähne zu einem blendenden Glanz.

Versuchen Sie Pepsodent heute noch.

PREIS FR. 1.80 UND 1.10 PER TUBE

pepsodent

4485 D-SZ
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ksst süs Orsuen sinà tsAsüirer in àsr Os^

irrik, àis Oinàsr ^siren sis ?unr Hüten
sus. Ois OsusirsitunA wirà àsnn ?rvm
scirsn àsr Vrireitszsit ^smscirt, sirenàs
unà morgens Irüir. Os. iàeiirt àissen
Orsuen ssirr rvsni^ /.ert zum làsnàsr^
ireitsn. 8ie können voiri ksum àss

rvsnàrAste nsiren lür iirre Oinàer. iVIsn
mscirt iirnen àsnn iresonàers Orenàe mit
einem netten 8cirür?ciren oàsr Itöckiern
sus iruntem, Iroirlsriri^sm 8toII.

Oin 8ciruimsàciren sus einer kirràem
reicirsn Osnriiie, vsterios, mscirt mir
jsàen l'sA Oomnrissionsn im OorI oàsr
iriilt mir ireim lenpicirkloplen unà
Oràsn. Osmit ksnn S8 sicir ^sàen iVIonst
ein pssr Orsnken veràiensn. Os àss iVIscO

siren 8siron ^remiicir Aross Asrvscirsen ist,
ksnn S8 Ant LIsiàsr von mir trsAsn. Icir
Asirs iirm sirsr àis sus^eàienten 8seirsn
nicirt 80 wie icir 8Ìs rvs^isAs. 8ie mÜ88en
etrvss enAsr unà kürzer ^smscirt rveràsn.
Vucir àis Osrnitur rvirà sir^ssnàsrt, às-
mit niemsnà im Oorls merkt, rvoirer àis
Oieiàer kommen.

Icir irsire àss ^Isàclren 8eit Isirren Isst
siisin kieiàen können, wolür mir 8sins
Mutter 8sirr cisnkirsr Ì8t. I>istüriicir mnss
icir micir lür àss Msàciren intsre88Ìeren,
nm 2n 8öirsn wss iirm stws msn^eit. Oin^
msi Osnàsciruiis, àsnn wieàer sine
Xspps, ein Ouiiover oàsr eine Liuss. Os

ist Isst immer irZenà strvss von mir vom
irsnàsn, àss sicir àsxu vsrsrirsiten Issst.

Msncirmsi, L. lür OesttsAS, mscire
icir sucir et^vss Zsn? serres, oàsr scirenke
nicirt nnr Orsktiscirss, sonàsrn einlscir
stwss, àss Orsuàe mscirt: Oin seiàenes
Osistücirisin, eins kleine Oeàertsscirs —
einen netten Oürtei. Msn sollte àocir ^e-
rsàs srmen Oenten nicirt nur Veraltetes,
IVs^AsisAtss Asiren. 8is emxlinàerr viel
weniger iirre Oürlti^ksit, rvsirn msn sucir
strvs àss Ziirt, rvss msn seiirer Zern irstte.

Icir scirte seirr àsrsul, àsss icir àss, wss
icir Asiren ksnn, irier inr Oorle vsrteiis.
Os weiss icir àocir, wo es irinkommt. Vn
snàsrn Orten sinà js sucir wieàer Oeute,
àis in iirrsm entern Ivrsiss irsoirscirtsn
können, wss not tut.

Icli

^ie ciucli?
Wenn Lie wirklich weitere und reuvollere Täkne
wünsdien. dann An /^V//n. Der p'ilm Ut
jener trülze, sc^lü^UiAe öelsA, cler sicZ? au5 cleo
^äliuen 5ort^väl^reocl neu l)ilclet. Ls l?leil)ev io !I,m
8xeUere8te uncl l'â.lzalclleàen lia^ten. Die8er k^ilw

entfernt werclen.

D8 Ailzt liieioeo ancleren Aleicl^ 8Ìc^erer» ^VeA, clen
k'ilrv 80 Arünclliclz 20 lze8eit!Zen, wie ^er DelzràUli,

ciìer i8t al8 cla8 io anderen ^al,npa8ten Ael>räu<^1il^e
k^olierinittel. ^rot^dein entnervt e8 den k'ilin und
poliert die Täkue 2U einew ldendenden DIan?.

Ver8ud,en 8ie ?ep8odent lieute nodi.

?lìk)I8 k'Iì. 1.80 DND 1.10 ?DIì IDLi:

P^p80ve^

t48S O-ST
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